
deren Geschäfte VO Junius 1803 d SanzDie geistliche Verwaltung des aufhören, eine Regierungs-Deputatıon Hıldesheim
Fürsthistums Hıildesheim In angeordanet, und derselben dıe nähere Eınrıchtung er

Untergerıichte übertragen.‘ Jle Gerıichtsverfahren, Inpreußischer und westphälischer denen dıe age VOTI dem Jun1ı 1803 erfolgte, ollten
och ach der en Gerichtsordnung verhandelteıt (1802—1813) werden. Der für dıe Justizverwaltung 1m Fürstentum
Hıldesheim zuständıgen preußıischen Regilerungsdepu-

Von Alexander Dylong tatıon gehörten der eNne1ımra VO  ; Lochhausen, dıe
Hofräte TeC Menshausen und ZeppenfTeld SOWwle
dıe Hofgerichtsassessoren Schubert und Brandıs an.*
Das Patent VO März 1803 bestimmte ferner dıe

DiIie se1t Jahrhunderten bestehende Unabhängigkeıt des Eınführung des preußischen „Allgemeınen Land-
Fürstbistums Hıldesheim tTand mıt dem Eınmarsch rechts‘“ ZU Jun1ı 1804 und sollte das ısherige

gemeımngültigee ersetzen > DIe preußische eg1le-preußıischer Iruppen August 1802 ıhr nde
Vorausgegangen WAaTrT dıe französısche roODberung IUuNs wollte auch bıs spatestens Jun1ı 1808 eın
Iınksrheinıscher Gebiete; alle Staaten, dıe dort 1gen- Provinzlalrecht SC.  ©0 dieser Plan wurde allerdings
tum besaßen, ollten eıne ANSCHICSSCHC Entschädıgung nıcht verwiırklıcht Am Jun1 1803 wurde dıe
erhalten, N1IC uletzt auf Kosten der ge1istlıchen ısherige Interiımszıvyviılkommıiıssıon In Hıldesheim der

Halberstädter Kriegs- und Domänenkammer r_Territorien. on VOT dem Reıichsdeputationshaupt-
schluß VO 25 TuUar 1803, der dıe Fragen der tellt, die sıch künftig ‚Halberstädtisch-Hildeshei-
Mediatısıerung und Säkularısatıon In Deutschland miısche Kriegs- und Domänenkammer:‘‘ nannte.®
endgültig regelte; konnte Preußen Uurc eınen en der Reglilerungsdeputatıon für dıe Justizverwal-

Maı 1802 mıt Frankreıiıch geschlossenen Vertrag (ung unterstand der Kammer eiıne weıtere, dıe der
Regilerungsrat Sılberschlag eıtete Dieser Behördeals Ausgleıch für selne verlorenen Iınksrheinıschen

Proviınzen einen großben Gebiletszuwachs erzlelen. wurden alle u_ und Erzıehungsanstalten SOWIEe alle
uch das Fürstbistum Hıldesheim wurde dem Ön1g- geistlichen Angelegenheıten einschlıeßlich der Auf:
reich Preußen zugesprochen. SIC. und Verwaltung der kırchlichen Stiftungen

unterstellt. / MtC eınen T13. der bereıts Au-
ach der preußıschen Besetzung des Fürstbistums gust 1802 herausgegeben wurde, ıcherte INan preußt-
Hıldesheim g1ng dıe Cu«c eglerung daran, orößere scherseı1ts en Christen dıe freıe Relıgi1onsausübung
Veränderungen in der polıtıschen Verwaltung des 7zu.© Jle christlıchen Bekenntnisse, auch das römisch-
Fürstentums vorzunehmen. So wurde März 1803 katholısche, ollten STtaatlıchen Schutz genießen und
für das Fürstentum Hıldesheim dıe „Allgemeıne dıe ehNorden sıch er Eiınmischung In deren innere
Gerichtsordnung für dıe preußischen Staaten‘‘ VO Angelegenheıten enthalten.

1795 ZU 1803 ın Vollzug gesetzt.‘ In einem
ekret; das auch dem Hıldesheimer Generalvıkarıat Dennoch wurden auch immer wlieder Reglerungsver-
zugesan! wurde, e1 „DIe allgemeıne preußische ordnungen erlassen, dıe ge1istlıche Angelegenheıten
Gerichtsordnung VOIN 1795 wırd ab L1ten Junius 1803
1im Fürstentum Hıldesheim und in der OsSslar be1

tangıerten. Beıispielsweise wurden 24 Aprıl 1803
auf Anweısung des preußischen Könı1gs In den

en ber- und Untergerichten In en Rechtsstreıit1ig-
keıten und übrıgen gerichtliıchen Angelegenheıten Z

einz1ıgen Rıchtschnur des Verfahrens.‘‘% Die bısher Bertram Geschichte des Bıstums Hıldesheim, Ban: 37
Hıldesheim 1925, 204bestehende Regierungskanzleı und das Hofgerıicht AHı L  n 10, 2’wurden aufgelöst und eiıne Regierungs-Deputatiıon 1Ns BAHI, ebenda.Leben gerufen, dıe für Justizfragen zuständıg WAr. Ihr Karl Stuke Geschichte der Verfassung der Hıldesheim

ag auch dıe Eıinriıchtung und Aufsicht er VO:  —; den etzten Zeıten der fürstbischöflichen bıs ZU nde der
Untergerichte. „ZuU Verwaltung der Justiz in ürgerlı- preußischen Herrschaft (Beıträge für dıe Geschichte Nıeder-

sachsens und Westfalens 39 Hıldesheim 1906,chen und peınlıchen Sachen, ZUT UIS1IC ber alle ertram a.a.Q., 3, 204Untergerichte, WI1e Besorgung der Vormund- Gebauer: Geschichte der Stadt Hıldesheim, 2,schafts-Sachen in Unserm Fürstenthume Hıldesheim Hıldesheim 1924, 263
und ın der Goslar, en Wır mıt ufhebung der Bertram a.a.O., 37 204
biısherigen Regierungs-Canzley und des Hofgerıichts, Gebauer: a.a.O., 2 263
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katholiıschen Kırchen des Fürstbistums Hıldesheim ers einschne1ıdende Veränderungen beispiels-
musıkalısche ufführungen CZ  ung unfer- welse das Justizwesen. Wıe 1im SaNZCH Könıigreıich
sagt.? Westphalen kam 6S auch 1im Fürs  1Stum Hıldesheim

ZUT ınführung des französıschen Rechts (des ‚„„Code
uch wurde dem Hıldesheimer Generalvıkarıat eıne Napoleon’‘). Ferner wurde 1er dıe DHıs in gültiıge
Verordnung önıg TIEACATIC 1LnAneIMS 111 VO preußısche Gerichtsordnung dUus dem Jahre 1795

Februar 1804 ber das ufgebot mıtgeteılt. ach aufgehoben und Urc CUu«c estimmungen TSeTIzZTt
Bestellung des Aufgebots hatten dıe Pfarrer nnerha Wıe diese Beıispiele zeigen, erfolgte dıe polıtısche
VON sechs ochen dıe Irauungen vorzunehmen. !© In Verwaltung VO  en Kassel dUS», während dıe geistliıche
eıner Anweılısung VO ()ktober 1805 wurde den Verwaltung In den Händen des 1SCNOIS und der
arrern 1mM Hochstift Hıldesheim vorgeschrıieben, eın Dıözesanverwaltung verblle
„Publıkandum Kındermord und Verheimli-
chung der Schwangerschaft der Niederkunft“‘ VO  m Die geistlıche Verwaltung des Hochstifts Hıldesheim
den Kanzeln verlesen.!! In preußıischer und westphälhischer eıt soll In dieser

Arbeıt Gegenstand eiıner näheren Betrachtung seIN.
IrTotz diıeser kleinen ingrıffe In kırchliche gele- Allerdings lassen sıch auf rund der wen1ıgen ZUT

genheıten verxbölıe 1im Gegensatz ZUT polıtıschen erfügung stehenden Quellen L1UT ein1ge Jeilaspekte
Admuinıstratıon, dıe In preußısche ände überging, dıe ehandeln Diese betreffen VOI em das echnungs-
geistlıche Verwaltung des Fürstbistums Hıldesheim und dıie Anstellung der 1karıatssekretäre, also
e1ım Bıschof und den Organen der Dıözese. N1IC unbedingt dıe 1m Rampenlıcht stehenden Persön-

lıchkeıiten der geistliıchen Verwaltung. Basıs der
In nahezu gleicher Weılse vernıe sıch mıt der Arbeıt bılden hauptsächlich Quellen des Bıstumsar-
Verwaltung In westphälıscher e1ıt Die Herrschaft der chıvs Hıldesheim (BAHı) dıe keinen Anspruch auf
Hohenzollern ber das Fürs  1StUum Hıldesheim ährte Vollständıigkeıt rheben können.
1UT 1e7 Jahre und fand ıhr nde ach der für Preußen
mılıtärıischen WIEe moralıschen Katastrophe des kto- Bevor Ianl eınen IC auf den Ablauf der geistlıchen
ers 1806, als apoleon ach den erfolgreichen Verwaltung wırft, SInd Zzuerst dıe wıchtigsten Perso-
Schlachten VO  — Jena und Auerstedt mıt seinen I rup- NCI), dıie für dıe ge1istlıche Führung und Admıuinıistration
PCH fast kampflos In Berlın eINZOS. Am 23 Oktober verantwortlich zeichneten, näher betrachten. Dies
1806 nahm der französısche Monarch ere einN SInd In erster Linıe der Bıschof und der We1  1SCANO
kaliserlıches ekre alle zwıschen Rheıin und Elbe
lıegenden preußischen Provinzen SOWI1e dıe braun-
schweıg1ischen Länder In seinen Besı1ıtz Zum (Jouver- Bischof Franz Egon VOoN Fürstenberg
CUuTr für das Herzogtum Braunschweıi1g, dıie Fürstentü-
19918 Halbersta‘ und Hıldesheim SOWIEe für das Der letzte Hıldesheimer Fürstbischo WarT Tanz EgonEıchsfeld CI den Generalıntendanten Daru, VO  en Fürstenberg (1737/—I1 623) Er wurde März
der mıt eiıner Ööffentlichen Proklamatıon Novem-
ber 1806 offzıell das Fürstentum Hıldesheim über- 1737 auf dem Stammsıtz der Famıuılıe, dem Rıttergut
nahm.!2 1Tle Admıiınistrations- und Justizbehörden Herdringen ahe Neheim-Hüsten, geboren. *“ Seline

ern SInd Tıstıan Tanz ITheodor VON Fürstenbergwurden angewlesen, iıhre Tätigkeıt In gewohnter und Anna Helena VO  — alen on als 1nd W alr
WeIlse fortzusetzen. Miıt dıiıesem rla dıe
Grundlagen aTiur gelegt, dal3 sıch der Herrschafts-
wechsel In er uhe vollzıehen onnte; blıeben AHı 1 1 C} 2!
nahezu alle Regierungsbeamten auf ıhren Posten ebenda 1 10, 2!

11 ebenda 1 1 E 29
ach dem 1lsıter Frieden ( Julı wurden alle Kloppenburg: Hıldesheim französısch-westfälischer eıt

Hıldesheim 1913,DIs 1n preußischen Gebiete WESILC der Ibe e1l Kloppenburg: a. a.0;;des Königreichs Westphalen, das September Wolf: Tanz Egon VOIl ürstenberg, in Fürstenbergische
1807 offızıell gegründe wurde. Damıt rlebte auch dıe Geschichte, 49 Üünster 1979, D S E Crone: Dıie
Verwaltung 1m Fürstentum Hıldesheim eiıne große innere Polıtiık Tanz ‚ZoNSs ürstenberg, Fürstbischo VO  —

aderborn und Hıldesheim (Beıträge für dıemgestaltung. ach französischem Vorbild wurden Geschichte Nıedersachsens und Westfalens 46), Hıldesheim
CC Verwaltungseinheiten geschaffen (Departe- 1914, ‚ E Kratz Franz Egon VO  e Fürstenberg,
, 1STrıKTe, Kantone, Munizipalitäten). !> Beson- Hıldesheim 1879, 1228 Bertram a.a:0©..



Franz Egon für den geistlıchen Beruf estimm ZUN® als Generalvıkar und 1Z139. en seıne
worden. Dies für eınen nachgeborenen Sohn eıner Kenntnisse des kanonıschen Rechts und anderer
adlıgen katholischen Famıiılıe nıchts Ungewöhnlıiches. theologıscher Fächer SCWOCSCH se1InN. en1ıge ochen
Allerdings nıcht selbstverständlıch, daß eın später, 273 September 1776: wurde CI VO Kapıtel
pro eiıner katholıiıschen Adelsfamıhe sıch dus echter einstimmı£g ZU Dompropst gewählt; damıt
Religjosıtät heraus mıt dem für iıhn bestimmten eruf auch Regent der Hıldesheimer eusta| SOWIe der
voll iıdentifizıerte: Tanz Egon mıt dieser enNnUul1- Dörfer der Dompropstel.
katıon keıne Schwierigkeıiten. ach Ntierrıc Urc
den Herdringer Ortsgeıistlıchen SOWIEe Uurc eıinen ach eiıner schweren Erkrankung des Fürstbischofs
Hauslehrer eSuCHtE Tanz Egon das adlıge aDen- Friedrich Wılhelm VO  —; Westphalen 1im Frühling 1785
konvıkt der Jesulten In Köln, ach Aussagen erteılte aps 1US VI die Erlaubnıiıs ZUT Wahl e1Ines
se1Ines Lehrers alle Miıtschüler In selinen Leistungen Koadjutors.'/ Be1 der KoadJjutorwahl März

17806, dıe uUurc dıe Interessengegensätze der deut-übertraf. Der Schulzeıt folgten Studıen den Univer-
sıtäten öln und Maınz. on 1Im Jahre 1748, also schen ächte bestimmt WATr, wurde Franz Egon
bereıts mıt eIlf ahren, hatte Franz Egon eıne Domprä- einstimmı1g VO Domkapıtel gewählt. Am Jun1
en In Halbersta: erlangt; allerdings War für den 1786 wurde C auch KoadJutor für das Bıstum
vollen enu eiıner Tabende ein Mındestalte VO  — 28 aderborn, dessen Fürstbischo ebenfalls Friedrich
ahren SOWIe dıe Subdı  onatsweıhe erforderlıch, dıe ılhelm Als Koadjutor W alr Tanz Egon zuneh-

März 1760 HIC den alnzer Erzbischof mend den Reglerungsgeschäften beteıiligt, zumal
empfing. Um se1iner Resiıdenzpflicht nachzukommen, sıch der Gesundheitszustand des Fürstbischofs welıter
ega sıch ach Halbersta: Tanz Egon unternahm verschlechterte Aus diesem TUN! Friedrich
in den folgenden Jahren mehrere Reisen HEC ılhelm bereıts 1784 den Domdechanten VOIl en
Deutschland und talıen Zwıischen 1761 und 1763 ZU We1l  1SCHO ernannt Z7u dessen Entlastung
16 6 sıch In Kom auf, das kanonısche wurde Januar 1/788 Tanz Egon dıe 1SCNOTIS-
eCc studıerte. ach Deutschland zurückgekehrt, weıhe zute1l und als Tıtularbischof VO  —_ eT'!
rhlielt wiß eiıne zusätzliche Dompräbende ıIn Münster präkonıisıtert. eın Zuständigkeıitsbereich als Weıihbi-

SC umfaßte das Bıstum aderborn.eın ufstieg vollzog sıch allerdings In Hıldesheim,
I8 auch In den Besıtz eiıner Tabende gelangte und

Julı 1764 In das Domkanpıtel aufgenommen Am Januar 1789 starb Fürstbischo TIedTiIc
wurde. Dort kam chnell nsehen; ß erwarb sıch Wılhelm VO  — Westphalen ach angerer Krankheit
auch das Vertrauen des damalıgen Fürstbischofs och selben Jag übernahm Franz Egon dıe
Friedrich Wılhelm VON Westphalen, Was sıch schon eglerung. Im Maı 1789 wurde VO  en aps 1US VI
bald auszahlen sollte Als Uurc den Tod an VON 7U Apostolıschen ar für den Norden SOWIeEe für dıe
Nesselraths eıne Hofratsstelle vakant geworden W. Missıonen In der Rheıinpfalz, der Mark Brandenburg
wurde Franz Egon VO Kapıtel als einer VO  —_ Te1 und Braunschweıig
Kandıdaten dem Fürstbischof vorgeschlagen und VO  —
TIeAdr1ICc ılhelm 13 1768 ausgewählt. Bereıts Bıs 7AÄHRE preußischen Annexı1on 1mM Jahre 1802
ein später erfolgte seline Wahl ZU omdechan- Franz Egon auch weltliıcher Herrscher In den Fürsten-
ten Da für dieses Amt Jjedoch der Priesterstand umern Hıldesheim und aderborn In se1lner egle-
vorgeschrieben Waäal, empfing Franz Egon 31 rungszeıt brachte besonderes Interesse dem u_
EF dıe Dıakonats- und 1} H dıe Der Bischof W al e1in Verfechter der
Priesterweihe !> Als Domdechant auch der allgemeınen Schulpflicht, dıe 1mM Fürstentum Hıldes-
Vorsitzende des Domkapıtels. Besonders hervorzuhe- e1ım bereıts se1t 1763 bestand.!® och 1m auTfe der
ben SInd seıne Inıtlatıven In selıner Amtsführung. So Jahre eizten sıch viele ern ber dıe Verordnung dıe
egte dem Domkapıtel den Entwurf einer allgemeıne Schulpflicht betreffend hinweg. Den me1l1-

sten War der Schulbesuc ihrer Kınder gleichgül-Chorordnung VOlI, auch erweiıterte das katholische
Walsenhaus in Hıldesheim, dessen UIS1IC ıhm als 1g Dieses Verhalten veranlaßte Franz Egon, in einem
Domdechanten oblag, üUre den Ankauf eiInes weılte-
IchN eDaudes ach dem ode des Generalvıkars und
Offizıals VO  —_ enge 1im Julı 1776 iTrat Franz EKgon VO  —; Wolf: a.a.O., Z

Kratz Qa 0Fürstenberg August desselben TEeES selne Wolf: AA DA ertram Ra O: PFRHT:Stelle, außerdem wurde Geheimer ats- und Kratz M ET
Regierungspräsident. ‘© Der rund für seıne Einset- (rone: a.a.OQ.,

41



rla VOoO März 179 y dıe Schulpflicht ausdrücklıiıch 1803 dem Vertreter Berlıns, Traft VON der Schulen-
CINCUCIN Wer dieser Verordnung nıcht nachkam, urg-Kehnert, den Treueid.* In westphälischer eıt

wurde mıt aie belegt. uch heß ZUT Ausbıldung egte S: den Huldıgungse1d öÖnıg Jeröme VOI
der adt- und Landschullehre eine Normalschule seinem Generalvıkar en der auch Palastbischof
entstehen, dıe ohl 1790 eroTIINe wurde !? W: ab (am März 1808 In Kassel).“ Tanz Egon
Erster 1fer WarTr der Jesult und Rektor des Gymna- verlor 7, W, se1lne welltliche aC. doch 1e dıe
S1um Josephinum, Franz Xaver Lüsken (1750— 1 1) geistlıche erhalten SO erheß beıspielsweıse 1m

Jahre 1808 eıne Dekanatsordnung. uch regelte eın
DIie ußenpolıtık Franz ZoNS wurde weıtgehend rla VO Februar 1805 dıe Feıier der ersten
Uurc den rieg des eılızen Römischen Reiches eilıgen Kommunion.** TO Verdienste erwarb sıch

Frankreıch bestimmt. Der Bıschof stand eiıner der Bıschof den Erhalt des Gymnasıum Josephi-
miılıtärıischen Ausemandersetzung zwıschen beıden NU: das ach Vorstellung des westphälıschen Innen-
Staaten ablehnend gegenüber.“ Obwohl 8 ber das mıin1ısteriums mıt dem Gymnasıum Andreanum vere1-
Verhalten der OD1InNer m WAadl, wollte eiıinen nıgt werden sollte Dagegen reichte Franz Egon 1m
Reıichskrieg verhindern, da w& 1e] eld und Men- September IX1ı2 eiıne Protestnote das Minıisterium
schenleben kosten könnte. Allerdings konnte den In Kassel ein.?
Kriıegsausbruch nNIC verhındern. Wıe alle Reıichs-
stände hatten auch dıe Fürstentümer Hıldesheim und egen Ende seInNes ens rlebte Franz Egon och
aderbDorn ruppenkontingente tellen (750 bzw dıie CUue egelung seInes Bıstums Hıldesheim Urc
S19 Man Infanterıe). Da dıe Abne1gung be1 seıinen die Zirkumskriptionsbulle „Impensa Romanorum Pon-
Stiftsuntertanen den Miılıtärdienst sehr groß t1f1cum:“ (1824) dıe dem Bıstum CIn terrıtorilales
W, vertrat Tanz Egon durchaus ihre Interessen, W1e personales Ansehen gab Er selbst wurde ZU
WC es unternahm, VON einer Gestellung An XEeKUutOor dieser D} doch iınderten ıhn
natura‘“ loszukommen. Dem Fürstbıischo gelang er und chwachnhe der üllung dieser Auf-

Geldzahlungen zweımal (bıs daß andere gabe.“° Am Maı 1824 dıe hannoversche
Fürsten bzw Kommandanten dıe tellung selner eglerung, W1e schon vorher aps 1US VAL. ıhn
]I ruppenkontingente übernahmen. ach dem Ab- ersucht, dıe Wahl eiınes Koadjyutors mıt dem ec der
schluß eInes Separatfriedens zwıschen Preußen und Nachfolge einzuleıten, doch kam dieser Plan nıcht
Frankreıich (Frıede VOI ase VO stand mehr ZUT usführung. Bıschof Franz Egon VON
Franz EKgon VOT der rage, ob CT Hıldesheim und
aderbDorn mıt dıe für Norddeutschlan: vereın- Fürstenberg starb 11 August 1825 1m er VO  —

fast SS ahren Seine letzte uhe fand dem
barte Neutralıtä: tellen der se1ıne Verpflichtungen Miıttelschıiff des Hıldesheimer Domes.
gegenüber Kaılser und e1ic ermmullen sollte Um eıne
französische Besetzung se1lner beıden eT
verhindern, schloß sıch der Bıschof ach langen Weihbischofarl Friedrich VonNn enÜberlegungen der preußischen Sonderpoliti All;
kam aber och ein1ge eıt selinen Verpflichtungen
gegenüber dem eIC ach TOLZ selner geschickten Für dıe geistliıche Verwaltung 1Im Fürs  1StuUum Hıldes-
Polıitik mu der Bıschof mıt ansehen, W1e dıie e1ım zeichnete VOI em der We1l1  1SCHO und

Generalvıkar VO  —; en! verantwo  iıchBevölkerung und Wırtschaft be1lder Hochstifte Hc
Einquartierungen und tinanzıelle Forderungen Urcn- ebenda, 6 C eck Dıie Normalschule Hıldesheim iınziehender Iruppen schwer leiden hatten. ihrer Gründungsphase VO  — 1n Dıe 1Özese

Hıldesheim in Vergangenheıt und Gegenwart 50, 1982, 170
TOLZ er emühungen vermochte Tanz Kgon VON Wolf: aa 0 2A8 DA Seılfert DIe außere Polıtik
Fürstenberg dıe Annex1on der Fürstbistümer Hıldes- Franz Egons VON Fürstenberg, Fürstbischof VOIl Paderborn und
eım und aderbDorn ÜTrC Preußen NIC verhın- Hıldesheim VE802 (Beıtrag für dıe Geschichte 1eder-
dern Nachdem Julı 1802 ÜTCcC den sachsens und Westfalens 45), Hıldesheim 1914, 31

2 Gebauer a.a. Ö, 2355 Wolf: a.a. Ö, SApreußischen kKabınettsminister Taf augWwiıtz VO  — der Gebauer: a.a.Q., 261
bevorstehenden Besiıtznahme informiert wurde, ügte Aschoff: Weıhbischöfe In Hıldesheim zwıschen Reforma-

sıch dem preußischen Ansinnen.*! Der Bıschof t1on und Säkularısatıon, in Die 1ÖZzese Hıldesheim in
erteılte den Landesbehörden dıe Weısung, den Cie ergangenheıt und egenwa 5 , 1989, 3OfT.
len der preußischen Reglerungsvertreter gehorchen. Bertram a.a.OQ., 195

ebenda, 210
ach der preußischen Besetzung leistete CT Julı Bertram: a.a:©., 21545



arl TIeACTIC Freiherr VO  . en wurde ()k- VO  — Erzbischof VO  — Dalberg zr Delegaten für das mıt
er 1748 In apenhausen In der Grafschaft 1ppe Hannover vereinigte ehemalıge maıinzısche Unter-
geboren.“/ eın Vater WarTr Lippischer Drost und eichsfeld ach albergs 10d und der ayerI1-
Landrat VO  - Varenholz ach se1lner Schulzeıt iTrat schen Dıiözesanregulierung WAarTr ab Maı 1818 Im
Karl Friedrich VO  = en! In dıe Diıienste des aderDOT- ntereıichsfeld 1m Auftrag aps 1US VILI als Aposto-
HGT Fürstbischofs ılhelm Anton VO  ; der sseburg, In ischer 1kar ätıg
dessen Residenz Schloß Neuhaus C Page und Kam-
merJunker Zwiıischen 1770 und 1FE Studıierte arl Friedrich Freiıherr VO  b en! starb 27 Januar
en! Rechtswissenschaften In Reıms. Nachdem 1825 In Hıldesheim und wurde 1im nördlıchen Kreuz-
schon 1768 1mM Hıldesheimer Domkanpıtel aufgeschwo- Sangs des Domes beigesetzt.
\Kwlß! worden WAal, wurde R 1773 Domkapıtular und
1776 Domdechant Seine Priesterweıihe empfing CT

Aprıl KT In Schloß Neuhaus Rechnungswesen
Im Jahre 1/84 bestimmte ıhn Fürstbischo TI1edrıic Sowohl In preußıscher als auch in westphälischer eıtWılhelm VO  — Westphalen ZU We1  1SCHO in Hıldes- legten dıe zuständıgen Staatlıchen eNorden großene1m. Nachdem ihn aps 1US VI ZU Tıtularbischof
VOIl Basılınopolıs rhoben alle, empfing ß

Wert auf dıie Einsıchtnahme In dıe Rechnungen der
(Oktober 1784 In Hıldesheim UTC Fürstbischo einzelnen Kırchengemeinden. en den Kırchen-

TI1eECATIC Wılhelm dıe Bıschofsweıihe Geistliche rechnungen wurden auch dıe Ssogenannten mılden
Stiftungen SOWIEe dıe Schulen in kırchlicher and derHandlungen übte sowohl In Hıldesheim als auch in

aderborn AaUuSs ach dem ode Friedrich ı1LneImMS Revısıon unterzogen.
VON Westphalen (1789) ernannte dessen Nachfolger Bereıts 1im Tre 1802, also unmıttelbar ach nnex1ionFranz Egon VO  - Fürstenberg enZ Generalvıkar
und 1Z12a. für Hıldesheim 1792 wurde CT ZU des Fürstbistums Hıldesheim, verlangte dıe preußıische
Dompropst und AA Propst des eılıgen Kreuz- eglerung SCHAUC Verzeichnisse ber das Kırchenver-
Stiftes?/a In Hıldesheim gewählt. Der arrıerebewußte mögen SOWIeEe dıe unfite der Pfarrer und chullenh-

CR Aus diesem TUN! schickten dıe me1lsten Pfar-enbemühte sıch dıe Bestellung ZU KoadJyutor
Franz Egon VON Fürstenbergs. Dieser für das Amt reilen och iIm August der September 1802 ihre
jedoch den Kölner Kurfürsten Maxımıihlhian Franz, echnungen das „Königlich preußıische Vıicarlat
eınen er des Kaılsers, vorgesehen, eıner Hıldeshe1 VO  s dort wurden Ss1e dıe preußischen

Dıenststellen weıtergeleıtet. Jede katholısche arreımöglıchen äkularısatıon besser vorbeugen Kkön-
1m Fürs  1STtUum Hıldesheim (von Achtum IR WöÖöhle)NnNeN

iıhre echnungen einzusenden. Es ist interessant,
ach Eıngliederung des Fürstentums Hıldesheim ın sıch eiıne solche ZUT Revısıon vorgelegte Abrechnung

einmal anzusehen. Als eıspie soll ]1eTr dıe Kıirchen-das Königreich Westphalen (1807) irat en! als
rechnung der arre OUttbergen dıenen. aufgestellt VOINprecher der Hıldesheimer Deputatıon be1l apoleon

ın Parıs auf. Der westphälıische Ön1g Jeröme ernannte Pastor arl Öper August 1802.28 /Zuerst
iıhn 1Im Jahre 1807 seinem ‚„‚Grand Aumonier el wurden dıe ZUT arreı Ottbergen gehörenden Kırchen

aufgezählt: OUttbergen, Farmsen, die Bergka-Eveque du Palaıs‘®® (Großalmosenier und alas  l..
peHNe Danach folgte dıe Angabe des Patronats. DiesesSC. Dieses Amt bekleıidete en bıs AB Ende

das Hıldesheimdes Königreichs Westphalen 1im Te 1813 en Magdalenenkloster
Nnutzte selne tellung in Kassel, staatlıche ber- inne Anschließen: dıe Angaben ber den
griffe in den kırchlichen Bereıich und für dıe Kırche Pfarrbestand, W1e der zeıtgenÖssische lermınus für
ungünstiıge Beschlüsse abzuwehren, kämpfte
entschıeden eıne Vereinigung des Gymnasıum
Josephinum mıt dem protestantischen Andreanum und Aschoff: a.O.., Z Hengst: ‚Wendt, Karl

den geplanten Abbruch der Sfe  1ıchaelısS- Friedrich Freiherr von  . in (Jatz (Hrsg.), DiIe Bıschöfe der
deutschsprach1ıgen er 1785/1803 bıs 1945, Berlın 1983,

Kırche ach dem Zusammenbruch des Köni1greıichs 807; ekrolog in Neues Vaterländisches Archıv 1825,
es  en bemühte sıch en dıe rrıchtung des Jahrganges, 319
eINnes Biıstums mıt dem S1tz In T1tzliar für das 2’7a Asch, Die Geschichte des Kreuzstiftes 1im Überblick, ın Dıe
Kurfürstentum Hessen-Kassel, amı dıe kırchlı- 1Özese Hıldesheim in Vergangenheıt und Gegenwart, 46/
che reine1l sıchern. Am Februar 1816 wurde eiß

4 ’ 1978/79, _ 41
AHı AIL, O8a, 145



Stellen, Ländere1ı1en und uniTite wurde, zweıten Spalte bıs ZU Lebens]jJahr. In der etzten
machen. Das OUttbergener Pfarrland etrug orgen, Spalte der 1ste wırd dıie gesamte Seelenzahl der

orgen verpachtet WAarTrcll, orgen 1eß (Gemeıninde angegeben.
der Pastor für selne aushaltung bestellen „Alle
orgen gerechnet, truge 160 Rth og  .. Zu TOTLZ der Verwendung vorgedruckter LAisten und
diesen Eınkünften wurden weltere Gelder AdUS anderen SCHAUCI Vorsc  en wurden Jjedoch häufig unvoll-
Quellen hinzugerechnet, W1e beispilelsweise Eınnah- ständıge und auch alsche Abrechnungen und
INEeN AdUus OlZ- und Heuverkäufen, der Thomaspflıcht, Verzeichnisse eingesandt.
der Ottbergener Kırche mıt Annıversarıen, der Farm-
Sß Kırche SOWIe der Bergkapelle. nsgesamt betrugen S o gab VO  $ preußıscher eIte eıne el VON
dıe Eınnahmen Aaus dem Pfarrbestan 294 Reichsthaler Beschwerden, und das Hıldesheimer Generalvıkarılat
und ute Groschen. Eın welterer Bestandteıl der sah sıch Dezember 1802 genötigt, jedem arrer
Abrechnung betraf den ‚„SCcChulen Bestan: Zur arre eıne SCHAUC Anleıtung ber dıie Anlage VO  - ech-
Uttbergen zählten ZWEe1 Schulen, eiıne In Uttbergen, nungsverzeıchnıssen zuzuschıcken. In dem beilıegen-eiıne in Farmsen. In jeder wiırkte eın e1igener chulme1l- den chreıiıben el .„„Die VON den Kırchen-
Ster, dessen Eınkünfte genauestens aufgelıstet wurden. Vermögen, und den Eınkünften der Pfarrer und
(Der Uttbergener Schulmeister nNtion Tan! rhielt Schullehrer eingekommenen Verzeichnisse sınd orÖß-Jährlıch Rth, der Farmser Chrıistian Roman Rth) ten Theıiıls nıcht vollständıg und N1ıIC eingerichtet,Am Schluß der ZUT Revıisıon vorgelegten Abrechnung daraus dıe verlangten Nachrıichten und dıe erfor-
wurde der „Kırchenbestand“ angegeben. Er setfzte sıch erlıche Vebersicht entnehmen können. er

AaUusSs ‚contrıbuablem und zehntbarem‘“‘ Land erhält jeder Pfarrer gedruckte xemplare, eINs für
und dessen Jährlıchem rag In eld SOWI1e dus den sıch und das andere für den der dıe untier se1ner
„Capıtalıen" mıiıt Jährlıchem /Zains. Von der Summe der UISsS1C stehenden Kırchen- und Schulbedienten
Eınnahmen wurden dann dıe eNnNalter für Küster und nebst den schon dem Vıkarılat eingekommenen Ver-
Pastor SOWIe dıe usgaben für achs, Weın und zeichnıssen. em arrer, jedem Kırchen- und
dergleichen abgezogen. (Der Kırchenbestan Ottber- Schulbedienten, wırd hlemit aufs SCNariste anbefohlen,
SCH betrug 16() Rth Dem standen 130 Rth und riıchtig se1ıne Verzeichnisse ach dem
usgaben gegenüber.) uch VON der „Fiılıale  o Farm- hıebey gefügten gedruckten Exemplar einzurıchten,
SCI] und Bergkapelle wurden dıe iırchenDes und alsdann nebst dıesen 1€6S hıebeygefügte, und
angegeben. ände schon eingeschickt Verzeıichn1i dem 1ka-

rlat wlieder bınnen Jage ato einzuschıcken,en den eigentlıchen Abrechnungen verlangten dıe solche der Königlich Preußischen Civil-Commission
preußıschen Dıienststellen (ab 25 Junı 1803 dıe wleder gehörıg übergeben können‘‘.*! Am 13 AprılHalberstädter Kriegs- und Domänenkammer)“? SCHNAUC 1803 wandte sıch das Hıldesheimer Generalvıkarıat
Aufstellungen ber dıe .„Zahl der Seelen und Commu- dıe katholıschen arrer. nen wurde
nıcanten In den arren He den dazugehörigen nochmals eingeschärft, „sobald als möglıch, hles1-Ortschaften‘‘. >0 Um dıese Arbeıt erleichtern und SCS General-Vicarılat ach der beygelegten i1ste aufs
Fehler und Unvollständigkeıiten weıtgehend VCOI- genaueste berichten‘‘.°* Ihnen wurde aufgetragen,meı1den, wurden VO  —; preußischer e1ıte vorgedruckte NIC 11UT dıe ihrer Pfarreı gehörenden 1ı1l1ıalen
Listen herausgegeben und den einzelnen Geme1inden anzugeben, sondern Jedes Dorf, In dem auch 11UT eın
zugesandt. Eıne solche vorgedruckte 1ste 1st einz1ıgerol wohne.
e1splie der Pfarre Orsta| betrachten, sıehe
Tabelle TOTLZ all dieser emühungen des Hıldesheimer Gene-

ralvıkarıats kam der Abrechnungen immerAm Anfang der 1ste steht der Name der Pfarre und wleder Beschwerden der Königlichen regSs- undFılıale Dann ist der Name des Pastors und des Kaplans
(soweıt vorhanden einzusetzen. Nun O1g der Name

Domänenkammer Halbersta ren Öhepunkt
der ZUT arre gehörenden Fılale(n) der rtschaften,
danach dıe anl der Kommunıkanten, unterteilt ın Am unı 1803 nice dıe bisherige Interımszıyvilkommission
Ansässıge der E1gentümer, Nichtansässige der ın Hıldesheim der Halberstädter rlegs- und Domänenkammer
Mietsleute und Dienstboten Weıter erfolgt dıe An:- unterstellt.

AHı AIL, 0sa,gabe ber dıie Zahl der Kınder In der Gemeınde, in der 31 AHı AIl, 08D,ersten Spalte VO bıs ZU ens]ahr, In der ebenda,
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ahl der Communicanten INn der Pfarre OFrSIai nebst den dazugehörigen Ortschaften (BAHı AlI, 0Eöa, 57)

Tabelle ahl der Seelen und Communicanten In der Pfarre Dorstadt nebst den dazugehörigen Ortschaften
Name Name Namen der Zahl der Communicanten (0181 der Kınder JTotal Seelenzahl

Pfarre Pastors der Pfarre 14ten \ 6ten
Fılıale gehörenden Ansässige Nıcht Dıienst- DI1s 6ten bıs

Kaplans Fılıale oder oder boten Jahresässıge Jahre
Ortschaften Eıgentümer oder

Miethleute

Dorstadt Bedrastus Dorstadt 108 119 266 43 Y
Hesse hrum 16

Summa 124 119 282 361
Bornum
Kıssenbrück
Bıewende
Semmelıng



Pfarrkırche des heiligen Michael In Hildesheim (BAHı AII, 0Ea, 99)

Tabelle Pfarrkirche des heiligen Michael In Hıildesheim

E1  Z ınk NamenOrtschaft Dıstrıkt (CCanton Mutltter- CombIıi- on Patron Patron Vermögen Eınk
des des des desKirche nıerte der der der ırche,

FEın- üst.Kırche Pfarre Kaplaney Küstere1 edigers Caplans Predıg.
und künfte oder CaplanFiılıal-

Schul- KüsterKırche Schulen DI St.
ehrerseinge- Capıtal

berechnetpfarrte
Ortschaft

Hıldes- Kırche ırche Seine Se1ine Se1ine Di1Iie 600 35(() Rth üst. PlacıdusI-!ilc_ies- Hıldes-
heım heım Önıgl. Königl. Kırche TancC Rth Leıiısmannheım des Hl aufgehobe- Königl.

Michael NCN OSsters MaJest. ajest. bekommt Lehrer MaurusMajestät
S O- aus der Rth ohlers
lomaı ZUT Staats- Lehrerin Joseph

115 Rth Jünne-VOI kasse
1119lHıldesheim PIO culta UOrgan

120 Rthjährlıch
Caleant.Dıie VO 230 Rth

Dammthor
Pr Cour.bıs nach dem

Friesenthor
außer der

wohnenden
Katholıken



erreichten dıe Klagen, WIE anhand der Quellen AUS In dıe ersten Te1 Spalten wurden Ortschaft, Dıstrıikt
dem Bıstumsarchiv abzulesen Ist, iIm Jahre 1805 und Canton eingetragen. Als nächstes tolgte dıe
Häufig eklagte sıch dıe Halberstädter Kammer ber Mutterkıirche (in diesem Fall dıe Kırche des eılıgen
nıcht vollständıge und N1ICcC rechtzeıtig eingesandte ichael). In dıe olgende wurden dıe combIı-
Rechnungen. So e1 in einem TIef VO Julı nlıerte Kırche, dıe Filial-Kıirche und dıe eingepfarrten1805:°5 „Einem hochwürdıgen eneral- Vıcarı]a: ist Ortschaften eingesetzt. In welteren Te1 Spalten wurde
bereıts bekannt, daß samtlıche ge1istlıche Kırchen- und ach den Patronen der Pfarre, den Kaplänen SOWIEe der
m1 Stiftungsrechnungen unNnseTiIeTr Revıisıon gelan- Küstere1 und den Schulen gefragt Es folgten das
SCH müussen. asse1lDe hat dieser ZUT Vebersc e1in Vermögen der Kırche und iıhre unfTfte daraus. In dıe
vollständiges Verzeıiıchnis er dieser echnungen nächsten Te1I Spalten Waliecen dıe uniIte des Ted1-
bınnen Wochen anhero einzureıiıchen‘‘. Eıne weıtere SCIS, des Kaplans SOWIe des üsters und Schullehrers
Beschwerde N Halbersta: e1ım Hıldesheimer Dom- einzutragen. /Zuletzt wurden dıe Namen des Predigers,
kapıtel folgte bereıits eıinen Monat später, 25 Au- Kaplans und Küsters angegeben.
gust 18505 In dıesem Schreiben emängelt INan, daß
dıe „„WCS der katholiıschen Kırchen-Rechnungenerreichten die Klagen, wie anhand der Quellen aus  In die ersten drei Spalten wurden Ortschaft, Distrikt  dem Bistumsarchiv abzulesen ist, im Jahre 1805.  und Canton eingetragen. Als nächstes folgte die  Häufig beklagte sich die Halberstädter Kammer über  Mutterkirche (in diesem Fall die Kirche des heiligen  nicht vollständige und nicht rechtzeitig eingesandte  Michael). In die folgende Rubrik wurden die combi-  Rechnungen. So heißt es in einem Brief vom 22. Juli  nierte Kirche, die Filial-Kirche und die eingepfarrten  1805:3 „Einem hochwürdigen General-Vicariat ist  Ortschaften eingesetzt. In weiteren drei Spalten wurde  bereits bekannt, daß sämtliche geistliche Kirchen- und  nach den Patronen der Pfarre, den Kaplänen sowie der  milde Stiftungsrechnungen zu unserer Revision gelan-  Küsterei und den Schulen gefragt. Es folgten das  gen müssen. Dasselbe hat dieser zur Ueberschrift ein  Vermögen der Kirche und ihre Einkünfte daraus. In die  vollständiges Verzeichnis aller dieser Rechnungen  nächsten drei Spalten waren die Einkünfte des Predi-  binnen 4 Wochen anhero einzureichen‘‘. Eine weitere  gers, des Kaplans sowie des Küsters und Schullehrers  Beschwerde aus Halberstadt beim Hildesheimer Dom-  einzutragen. Zuletzt wurden die Namen des Predigers,  kapitel folgte bereits einen Monat später, am 25. Au-  Kaplans und Küsters angegeben.  gust 1805. In diesem Schreiben bemängelt man, daß  die „wegen der katholischen Kirchen-Rechnungen ...  Neben unvollständig oder falsch eingereichten Rech-  verlangte Auskunft nicht vollständig ertheilt worden“  nungen bestand ein weiteres Problem darin, wer  sei.”* Die Kriegs- und Domänenkammer trug dem  berechtigt sei, die Kirchenrechnungen abzunehmen  Generalvikariat penibelst auf, was sie mitteilen sollte:  bzw. zu revidieren. So fühlten sich anscheinend einige  lı  von welchem Termin die Kirchen-Rechnungen  Dorfbürgermeister berufen, solche Rechnungen abzu-  anfangen und enden  nehmen. Dagegen erhob Bischof Franz Egon bei  zu welcher Zeit sie eingesandt worden  höchster politischer Stelle Protest. Dies geht aus einem  3  wer sie revidiert hat, und in welcher Art die Monita  Brief des westphälischen Ministeriums der Justiz und  formiert und beantwortet worden, auch  des Innern vom 22. November 1808 hervor.“? Darin  4  von welchen Kirchen die Rechnungen nahment-  heißt es: „Mein Herr Bischof! Sie beschweren sich in  lich eingesandt und abgenommen worden.‘“  Ihrem Schreiben vom 7ten dieses, daß einige Maires  sich das Recht anmaßen wollen, die Kirchen Fabrik  Vor allem erbat man sich Pünktlichkeit und Vollstän-  Rechnungen zu revidieren. Diese Behauptung der  digkeit der Rechnungen, „da sonst Rückfragen erfor-  Maires ist aber ungegründet und ich werde deshalb  derlich sind, und die Arbeit da der hohen Rath  dem Prefecten zu schreiben geruhen.“  vermehrt und aufgehalten wird.“>  Da es jedoch weiterhin Kompetenzstreitigkeiten gab,  In den preußischen Entschädigungsländern forderten  wandte sich der Hildesheimer Bischof am 28. Juni  „die katholischen Prediger für Führung der Kirchen-  1809 direkt an den westphälischen Innenminister von  Rechnung eine Belohnung.‘®® Hiergegen wandte sich  Wolffradt, um sich die genauen Vorschriften über die  ein Erlaß König Friedrich Wilhelms III. von Preußen,  Revision der Rechnungen mitteilen zu lassen. Franz  den die königliche Kriegs- und Domänenkammer am  Egon von Fürstenberg wünschte eine Abschrift „derje-  18. April 1806 dem Hildesheimer Generalvikariat  nigen Instruktionen‘“ übersandt zu bekommen, „wel-  mitteilte. Der König forderte in dem Erlaß die Pfarrer  che dem Prefekt der Werra in Rücksicht der Verwal-  auf, „sie sollen die [Kirchenrechnungen] zum Besten  tung geistlicher Güter und Funktionen zugefertigt‘“  der Kirche gratis leisten.‘“7  Auch in westphälischer Zeit hatten die einzelnen  Pfarreien weiterhin genaue Abrechnungen über das  Vermögen der Kirchen, Schulen und milden Stiftun-  33 ebenda G IX, 01, S. 12.  gen einschließlich der Einkünfte der Pfarrer und  34 ebenda G IX, 01, S. 15.  Schullehrer an die staatlichen Behörden einzusenden.  35 ebenda.  36 Siehe dazu den Erlaß König Friedrich Wilhelms III., mitgeteilt  durch die Kriegs- und Domänenkammer Halberstadt am 18. 4.  Zu diesem Zweck erhielten sie vorgedruckte Rech-  1806, in: BAHi G IX, 01, S. 16.  nungslisten. Als Beispiel für eine solche Rechnungsli-  37 ebenda.  ste aus westphälischer Zeit sei an dieser Stelle die der  38 Der katholischen Pfarre St. Michael, auch Kleine St. Michaelis-  Katholischen „Pfarr-Kirche des heiligen Michael in  kirche genannt, diente nur die Bernwardsgruft als Kultraum. Die  übrigen Teile der Michaeliskirche waren seit 1553 evangelisch.  Hildesheim“ vorgestellt; siehe S. 45%/39 (siehe Ta-  39 BAHi G XII, 08a, S. 99.  belle 2).  40 ebenda G IX, 01, S. 17.  47en unvollständıg der falsch eingereıchten ech-
verlangte Auskunft N1C vollständıg rtheilt worden‘‘ NUNSCH bestand e1in weıteres Problem darın, WeT
ce1.°4 DIie 1e9S- und Domänenkammer iru dem berechtigt sel, dıe Kırchenrechnungen abzunehmen
Generalvıkariat penıbelst auf, W äds S1e mıtte1i1len sollte bzw revıdieren. SO ühlten sıch anscheiınend ein1ıge”1 VO  — welchem lTermın dıe Kırchen-Rechnungen Dorfbürgermeister berufen, solche echnungen abzu-

anfangen und enden nehmen. Dagegen er Bıschof Franz Egon be1
welcher eıt S1e eingesandt worden OCNster polıtischer Stelle Protest Dies geht aus einem

WeT S1e revıdıiert hat, und In welcher dıe onıta e des westphälıischen Miınıisteriums der Justiz und
formiert und eantwortet worden., auch des Innern VO November 1808 hervor.“0 Darın
VO  — welchen Kırchen dıe echnungen nahment- e1 „Meın Herr 1ScCAHO S1e beschweren sıch in
iıch eingesandt und abgenommen worden.‘ Tem chreıben VO /ten dıeses, daß ein1ge Maıres

sıch das ec anmaßen wollen, dıe Kırchen
Vor em erbat INan sıch iıchkeıt und Vollstän- echnungen revıdieren. Diese Behauptung der
dıgkeıt der Rechnungen, „da Rückfragen erfor- Maıiıres ist aber ungegründet und ich werde deshalb
derlıch SInd, und dıe Arbeıt da der en ath dem Prefecten schreıben geruhen. “vermehrt und aufgehalten wird.‘>

Da S jedoch weıterhin Kompetenzstreıtigkeıten gab,In den preußıischen Entschädıgungsländern Orderten wandte sıch der Hıldesheimer Biıschof 28 Jun1ı
‚„„die katholıschen rediger für Führung der Kırchen- 1809 dırekt den westphälıschen Innenminıiıster VO  —
Rechnung eiıne Belohnung.‘“>® Hiergegen Wan: sıch Wol{ffradt, sıch dıe SCHAUCH Vorschrıften ber dıe
en T1a öÖnıg TIeEAdT1IC ılneImMs LIL VO  — Preußen, Revıisıon der echnungen mıiıtteilen lassen. Tanz
den dıe kön1igliche Kriegs- und Domänenkammer Egon VON Fürstenberg wünschte eıne Abschriuft „derJe-18 Aprıl 1806 dem Hıldesheimer Generalvikarıat nıgen Instruktionen  o ubersan bekommen., „welmıtteilte. Der Ön1g orderte In dem T1a dıe arrer che dem Prefekt der Werra in Rücksıcht der Verwal-
auf, „SIe sollen dıe |Kırchenrechnungen] ZU Besten tung ge1istlıcher Güter und Funktionen zugefert1igt”der Kırche gratis leisten.‘/

uch In westphälıischer eıt hatten dıe einzelnen
Pfarreien weıterhın SCHAUC Abrechnungen ber das
Vermögen der Kırchen, Schulen und mılden Stiftun- ebenda 1 OL,
SCH einschließlich der uniIte der Pfarrer und ebenda L O1
Schullehrer dıie STaatlıchen ehorden einzusenden. ebenda

Sıehe dazu den T1a König Friedrich Wılhelms 1., mıtgeteılt
durch dıe Kriegs- und Domänenkammer HalberstadtZu dıesem WEC erhıelten S1e vorgedruckte ech- 1806, In AHı 1 ünungslısten. Als e1ıspie für eıne solche Rechnungslı- ebenda.

ste aus westphälıscher e1ıt sSe1 dieser Stelle dıe der Der katholıschen Tarre ST Miıchael, auch Kleıne ST Michaelıs-
Katholischen 99-  arr-Kırche des eılıgen Michael In kırche dıente 1Ur dıe Bernwardsgruft als Kultraum. Dıie

übrıgen Teıle der Miıchaeliskirche WaienNn se1ıt 1553 evangelısch.Hıldesheim“ vorgestellt; sıehe 4558139 (sıehe TA- AHı AIL, Oßa,helle Z ebenda IX, Ol,



wurde.*! Die Abschriuft dieser Instruktionen wurde NUuNSCH und dıe e1 gemachten onıta das
dem Bischof umgehen‘ zugesandt. Innenminister ochlöbliche Vicarılat Öchstselbst einzusenden.“
Wolffradt emerkte azu „Ich (0)  C dalß diese
Weısungen en Beschwerden zuvorkommen Nachdem der Canton-Maıre Blumenberg SCHAUC An-
werden“ und ersuchte ETl xellenz zugle1ic den weılısungen erhalten atte, Wanı: sıch in einem

derselben en ihrer UIS1IC anvertrauten He den Bıschof VO  a Hıldesheim und teilte 1hm
e1istlichen eKann machen‘‘.42 DIie Instru  1o0nen mıt, „„wl1e mıt den Katholiıschen Kirchenrechnungen

des hıesiıgen (antons werden SOl 7 ETr 1eß auchden Präfekten des Werradepartements WAaTel beti-
telt C}  ©  CI dıe erhältnısse der Präfekten dıe Tanz EKgon eıne SC des Briefes VO  e dem
geistliıche Behörde Verhaltungsbefehle ber dıe ADb- Hıldesheimer Unterpräfekten Franz nNnton Blum
lage der echnungen der Einnahme VO  > Kırchengü- kommen. Blumenberg WIEeS dıe Rechnungsführer der
teIN,; VON mosengeldern und sonstigen Stiftungen Kırchenrechnungen In „seinem” Kanton Borsum d
(Fondations).‘“ Darın werden wichtige Grundsätze „„dıe echnungen VO  z dem Jahre 1808/9 in e1ıt VO  >

aufgestellt, agen, und dıe VO Jahre 809/10 ıIn 1er ochen mMIr
”1 Die Verwaltung der Kırchengüter SCY alleın acC einzusenden.  46 Anschlıeßen nahm Ci,; mıt

der Landes-Herrschaft des Souveraıns, gehöre den Altarısten, dıe Abnahme und Monierung VOI und
nıcht ZUT Kompetenz der geistlıchen ehörden, ScCN1ICKTe dıe Rechnungen ZUT ‚„‚Oberrevısıon" das

Generalvıkarıat.welche sıch 11UT mıt den bloßen Religi1onssachen
(spirıtuel) befassen hätten

Diese SCHNAUCH Bestimmungen ber dıe Revıisıon derDas ekre VO 14 Januar 1808 truge den
Präfekten auf, in Absıcht der rbauung und katholischen Kirchenrechnungen wurden dem Hıldes-
eparatur der ırchen, arrwohnungen und auf heimer Generalvıkarıat och einmal, Z7Wel Jahre später,
die usübung des Cultus ezug habende Verwal- UTC den Präfekten des kerdepartements Reimann
tungsmaßregeln TeIMEN. olge daraus Nnotwen- bestätigt. In einem rTIief VO August 1819 Schre1
dıg das ec dıe diıesen usgaben eitreıte .„„Dıe Kıirchenrechnungen mMUSSEN den oberen
on!| verwalten, dieses CC SCYV als C1- gelistlıchen ehorden ach WI1e VOT ZUT Revıisıon und
tTeNNIIC VON den der Präfekten Zzustehenden Monierung eingesandt, aber erste VO  — den
Oberaufsıicht ber dıe Geme1inde-Einnahmen ANZU- ehemalıgen Beamten, Jetz VO  — den Canton Maıres in
sehen. e6d4d gew1ssenhaft mıt den daraus bestimmten geistlıchen

Unterbehörden abgenommen werden.‘“? I]a aber
uch unterhalb der Pne der Präfekten durften dıe ach Meınung Reımanns 1m Hıildesheimischen
Kırchenrechnungen abgenommen werden; Z W nıcht keıne geistliıchen Miıttelbehörden exIistlerten, „VOoNn
VON den [0)  ürgermeıstern, ohl aber Uurec dıe welchen dıe Abnahme der Kırchenrechnungen ZUSaMl-

‚„‚Canton-Maıres””, dıe ach einem mınısteriellen INEeN mıt den Canton-  aıres geschehen könnte‘,
chreıben VO März des Jahres 18 ‚s dıe Stelle ersuchte das Generalvıkarıat, verfügen, daß dıe
der ehemalıgen Beamten gesetzZt worden SINd, denen) Kırchenrechnungen künftig alleın den Canton-  alıres
hemals das ec zustand, dıe Kırchenrechnungen ZuUuzustellen selen. ALEIZIere sollen ann Urc dıe
alle Jahre abzunehmen. ‘“ Dieses Einsichtrecht nte- Herren Unterpräfekten angewlesen werden, iıhre etwal-
1G staatlıcher Stellen ist erstaunlıcher, als 1im SCH Eınwendungen be1 diıesen Rechnungen den Pfar-
Königreich Westphalen eıne gesetzlıche Irennung VO  —
Kırche und Staat bestand Hıer lag eın ingr1 VO  —

41 Ministerium der inneren Angelegenheıten, Verwaltung derstaatlıcher Seıte In kırchliche Angelegenheıten VO  — geistlichen uter ‚„‚Man übergı1bt se1ıne Exzellenz ıne
Abschrift eiıner Instruktion, welche dem Prefekten der Werra

Dieses ec der Einsichtnahme bestätigte och zugefert1ig worden ISst; Cassel den 30ten Juny 1808° AHı
einmal der Unterpräfekt des 1STTIKTES Hıldesheim, 1 Ol,
Franz nNnton Blum, In einem chreıben VO No- ebenda.

Bıstumsarchıv Hıldesheim L Ol,vember 18 den Borsumer Canton-Maıre Blumen- ebenda.
berg Auf rtrund des Mınıster-FErlasses ersuchte ıhn, Aus dem TIef der Unterpräfektur Hıldesheim den anton-

Maıiıre Blumenberg Borsum (29 E} AHı 1 Ol,„vVON' den Katholischen Kırchen in ihrem anton mıt
Hinzuziehung der Altarısten der des Herrn Pastors ebenda.dıe geführten echnungen VO  am dem ato abzuneh- Brief vom 1810 AHı L  ‚9
IMNCN, S1e als anton-  aıre in diese Function 48 ebenda.

sind.‘‘*0 Der anton-  aıre diıese „Rech- ebenda, }  .9 Ol,

4®



IC be1 Revısıon derselben mıtzutheılen, und wollen Gleichzeıitig bat dıe Kammer, ıhm ihre Vorstellun-
Sıe dıe ihrer UIS1IC stehenden Pfarrer ebenmär- SCH SOTO mıtzuteılen. Da bıs ZU nde des Jahres
B1g azu anhalten, daß S1e zugle1ic mıiıt den Rechnun- 1806 AUus Halbersta jedoch keıne Antwort kam,
SCH ne der eantwortung S1e einschicken.‘> wurde VO  — selten des Generalvıkarlats

Dezember des ahres be1 der Kriegs- und Domiä-
nenkammer vorstellıg. Generalvıkar VON en VeCI-

Anstellung der Vıkarıiatssekretäre WIEeS och einmal auf den Vorschlag des 1schofs,
Petrus CNIuter „e1n Gehalt VON wen1gstens 300 Rth

Sowohl preußıischer als auch er Wwes  all- Adus dem hıesigen Carthäuserfon anzuwelsen‘‘ und
scher Verwaltung eduriten alle Eınstellungen In die dann fort „Alleın ist 190088 beynahe eın
höheren Amter der ge1istlıchen eNorden der Zustim- Jahr verflossen, hne daß dıe sehnlıchst T wartete
INUNS der staatlıchen Stellen Dies galt auch für dıe allerhöchste Verfügung und ntscheıidung eingegan-
Anstellung der Vıkarlatssekretäre SCH Ist, unterdessen der angestellte Vıcarıats-Secretair

den geW1 mühevollen Dıienst mıt Oorderung e1t
Der Fall eıner olchen Anstellung wurde In preußi- und Kräften versehen hat Wenn 1U eın Jeder
scher eıt ZU ersten Mal akut, als nde des Staatsbeamter für dıe dem Staate leistenden Dıienste
ahres 1805 der ısherige Vıkarlatssekretär Domen1- ein fixiertes Gehalt bezıeht, und daher TecC als
CUS Hagemann verstorben war >! Das Hıldesheimer bıllız Ist, daß auch dem esagten cnNnluter ın der
Generalvıkarıat WAan! sıch er dıe rlegs- und E1ıgenschaft als Secretaılr des hlesigen Fürstbischöfli-
Domänenkammer In Halbersta: und beantragte dıe chen Vıcarılats eın ANSCINCSSCHNCS Salaır zugewlesen

werde .“>/Anstellung des ehemalıgen eilners des 1cChNae-
lis-  OsSsters In Hıldesheim, des Exconventualen eITus
chlüter, als Vıkarıatssekretär (Gleichzeitig ollten In selner Antwort VOoO Tuar 1807 sah sıch ‚„„das
vakante Professorenstellen Gymnasıum Josephi- unterzeıichnete Kammer-Praes1i1dium (in Halberstadt)
19108 wlieder besetzt werden.) DiIe Halberstädterrern bei Revision derselben mitzutheilen, und wollen  Gleichzeitig bat er die Kammer, ihm ihre Vorstellun-  Sie die unter ihrer Aufsicht stehenden Pfarrer ebenmä-  gen sofort mitzuteilen. Da bis zum Ende des Jahres  ßig dazu anhalten, daß sie zugleich mit den Rechnun-  1806 aus Halberstadt jedoch keine Antwort kam,  gen nebst der Beantwortung an Sie einschicken.‘“  wurde man von Sseiten des  Generalvikariats am  22. Dezember des Jahres bei der Kriegs- und Domä-  nenkammer vorstellig. Generalvikar von Wendt ver-  Anstellung der Vikariatssekretäre  wies noch einmal auf den Vorschlag des Bischofs,  Petrus Schlüter „ein Gehalt von wenigstens 300 Rth  Sowohl unter preußischer als auch unter westphäli-  aus dem hiesigen Carthäuserfond anzuweisen“ und  scher Verwaltung bedurften alle Einstellungen in die  fuhr dann fort: „Allein es ist nun beynahe ein ganzes  höheren Amter der geistlichen Behörden der Zustim-  Jahr verflossen, ohne daß die so sehnlichst erwartete  mung der staatlichen Stellen. Dies galt auch für die  allerhöchste Verfügung und Entscheidung eingegan-  Anstellung der Vikariatssekretäre.  gen ist, unterdessen der angestellte Vicariats-Secretair  den gewiß mühevollen Dienst mit Anforderung an Zeit  Der Fall einer solchen Anstellung wurde in preußi-  und Kräften versehen hat. Wenn nun ein jeder  scher Zeit zum ersten Mal akut, als gegen Ende des  Staatsbeamter für die dem Staate zu leistenden Dienste  Jahres 1805 der bisherige Vikariatssekretär Domeni-  ein fixiertes Gehalt bezieht, und es daher so recht als  cus Hagemann verstorben war.”! Das Hildesheimer  billig ist, daß auch dem besagten Schlüter in der  Generalvikariat wandte sich daher an die Kriegs- und  Eigenschaft als Secretair des hiesigen Fürstbischöfli-  Domänenkammer in Halberstadt und beantragte die  chen Vicariats ein angemessenes Salair zugewiesen  werde.‘“>7  Anstellung des ehemaligen Kellners des St.-Michae-  lis-Klosters in Hildesheim, des Exconventualen Petrus  Schlüter, als Vikariatssekretär. (Gleichzeitig sollten  In seiner Antwort vom 6. Februar 1807 sah sich „das  vakante Professorenstellen am Gymnasium Josephi-  unterzeichnete Kammer-Praesidium (in Halberstadt)  num wieder besetzt werden.) Die Halberstädter  ... außerstande, dem Schlüter für die bisher bey einem  Kriegs- und Domänenkammer schrieb dem Hildeshei-  Hochwürdigen General Vicariat verrichteten Dienste  mer Bischof am 20. Januar 1806, „daß wir Hochdero  eine besondere Belohnung oder Gehalt zu bewür-  beide Anträge, sowohl wegen Besetzung der vacanten  ken.‘“8 Rechtsgrundlage für das Verhalten der Kam-  Professuren an dem Collegio Josephino, als auch  mer boten die Bestimmungen des Reichsdeputations-  wegen Wiederanstellung eines Vicariat-Secretair, un-  hauptschlusses. Das Kammer-Praesidium führt dazu  serer vorgesetzten Behörde vorgelegt, auch mit zuthun  aus: „... daß die Exconventualen nach dem Reichs-  unterstützt haben.‘“2 Wie aus einem Brief des Hildes-  Deputations-Receß allerdings schuldig sind, für ihre  heimer Generalvikars von Wendt an Bischof Franz  Pensionen angemessene Dienstverrichtungen zu über-  Egon vom 16. März 1806 hervorgeht, wurde Petrus  nehmen. Denn der $ 57 auf welchen sich der $ 64  Schlüter als Vikariatssekretär angestellt. („Seit dem  bezieht, sichert demselben die Pensionen nur bis zur  Ausscheiden des vormaligen Vicariat-Secretairs Do-  anderweiten Versorgung zu.“°  menicus Hagemann ist bekanntlich der ehemalige  Kellner Schlüter von Hl. Michael wieder in die Stelle  Dennoch bemühten sich sowohl das Generalvikariat  gekommen und hat sich den vielen Geschäften bisher  als auch Bischof Franz Egon selbst weiterhin um die  mit allem Fleiß und Eifer unterzogen.‘)” Zu einem  Auszahlung des Gehalts für Petrus Schlüter. Nach dem  Zusammenbruch Preußens wurden sie bei den west-  langwierigen Problem sollte sich jedoch die angemes-  sene Bezahlung des Sekretärs Schlüter entwickeln.  Der Generalvikar von Wendt fand es seiner „pflicht-  mäßigen Fürsprache für angemessen‘“, daß Petrus  Schlüter „ein fixiertes Gehalt, welches unter 300 Rth  50 ebenda.  51 Siehe dazu den Brief der Königl. Kriegs- und Domänenkammer  nicht mahl seyn dürfe, so bald als möglich zugebilligt  Halberstadt vom 20. Januar 1806, BAHi G I, 04, S. 4.  werde.‘°* Wendt bat Franz Egon von Fürstenberg,  52 ebenda G L 04, 5. 3.  alles „Zweckdienliche bey der Königlichen Kammer  53 ebenda G I, 04, S. 4.  einzuleiten und zu befördern gnädigst geruhen wol-  54 Brief an Bischof Franz Egon vom 16. 3. 1806, ebenda.  55 ebenda.  len.“> Der Bischof machte sich Wendts Vorstellungen  56 Brief vom 19. März 1806, ebenda G I, 04, S. 5.  zu eigen und wies die Halberstädter Kammer auf den  57 ebenda G I, 04, S. 8.  Vorschlag hin, Schlüter „ein Gehalt von wenigstens  58 ebenda G I, 04, S. 17.  300 Rth aus den hiesigen Fonds anzuweisen.“®  59 ebenda.  49außerstande, dem cNluter für dıe bısher bey einem
Kriegs- und Domänenkammer schrıeb dem Hıldeshe1li- Hochwürdigen General Vıcarılat verrichteten Diıenste
INET Bıschof Januar 1806, ‚„daß WIT OcChdero eıne besondere elohnung der Gehalt bewür-
1 Anträge, sowohl Besetzung der vacanten ken.‘“>S Rechtsgrundlage für das Verhalten der Kam-
Professuren dem olleg10 Josephino, als auch INleT Otfen dıe Bestimmungen des Reıchsdeputations-

Wiıederanstellung eines Vıcarıat-Secretair, hauptschlusses. Das ammer-Praesıidium fü  < azu
vorgesetzten Behörde vorgelegt, auch mıt zuthun aus r Jar F daß dıe Exconventualen ach dem Reıichs-

unterstutz haben “>2 Wlıe dus einem rief des Hıldes- Deputations-Receß allerdings schuldıg SINnd, für ihre
heimer Generalvıkars VO  — en! Biıschof Tanz Pensiıonen ANSCHMECSSCHEC Dienstverrichtungen über-
Egon VO März 1806 hervorgeht, wurde eITus nehmen. Denn der auf welchen sıch der
CcCNluter als Vıkarıiatssekretär angestellt. ””  el dem bezıeht, ıchert demselben die Pensiıonen 11UT bIs ZUT
Aussche1iden des vormalıgen Vıicarlat-Secretairs Do- anderweiıten Versorgung zu.°>
men1cus Hagemann 1st bekanntlıch der ehemalıge
Kellner CcNluter VO  — Hl Michael wleder In dıe Stelle Dennoch emunNnten sıch sowohl das Generalvıkarıat
gekommen und hat sıch den vielen Geschäften bısher als auch Bıschof Tanz Egon selbst weıterhın dıie
mıt em e1 und l1fer unterzogen.“‘‘)> Zu einem Auszahlung des Gehalts für eITrus CcCNluter ach dem

usammenbruch Preußens wurden S1e be1 den WEST-Jangwierigen Problem sollte sıch jedoch dıe ANSCHICS-
SCHNEC eZ  ung des Sekretärs chluter entwıckeln
Der Generalvıkar VO  — en! fand se1iner „pflicht-
mäßıgen Fürsprache für angemessen‘‘, dalß eITUSs
CcCNluter „e1In fixiertes Gehalt, welches 300 Rth ebenda

1e. dazu den rTIief der Königl. Kriegs- und Domänenkammernıcht z  e SCYN dürfe, bald als möglıch zugebillıgt Halberstadt VO Januar 1806, AHı E 0 Cwerde.‘“>+ en! bat Franz Egon VO  am Fürstenberg, ebenda E 0 Ces 99  ‚WEC  1enlıche bey der Königliıchen Kammer ebenda I’ 04,einzuleıiten und eIOrdern gnädıgst geruhen wol- Brief Bıschof Franz Egon VO 1806, ebenda.
ebenda.len.“ Der Bıschof machte sıch Wendts Vorstellungen 56 TIief VO: März 1806, ebenda 1, 04,eigen und WIEeS dıe Halberstädter Kammer auf den ebenda I’ O 9Vorschlag hın, CcCNluter „e1In Gehalt VO  —; wen1gstens ebenda LE O 9300 Rth AdUus den hlesigen (0) 81 anzuwelisen.‘‘>© ebenda.



als kaıserlicher und apostolıscher Otar verpflichtetphälıschen eNorden vorstellig.° Lange eıt den
Jle diese Stellen verwaltete ZUT Zufriedenheit desbıschöflichen nträgen eın olg beschıeden Petrus

CcNluter rhielt bıs Tuar 1808 11UT Jährlıch Bischofs ach der preußıschen Annex1ıon des Fürst-
Reıichsthaler, 1: och alle Schreibmaterıialıen bıistums Hıldesheim übertrug dıe preußıische egle-

rung ıhm Januar 1803 das Amt eiInes K ammer-und rıefporto selbst ezanlen mußte.©! Erst 1m
consulenten und versetzte ıhn mıt eiınem e1l des(Oktober 1808 fand Franz Egon Or Petrus cNluter

rhielt NUunNn ndlıch eın wesentlıch höheres Gehalt Archıvs ach Halbersta: ASsessor in der
Dazu chreıbt der betroffene cnNluter selbst „Nun Kriegs- und Domänenkammer wurde. Da CI eDenTalls
ndlıch haft mMIr ST Excellence der We1i  1SCHO und 1803, eıne Hıldesheimerin nna Marıa Magdalena
premier Aumonileur en! dıe tröstlıche Nachrıicht Waldau) geheıratet atte, sehnten sıch el eleute
gemeldet, daß ich als secretaıre des general Vıcarıatus, ıIn iıhre Heılımatsta: zurück. Ende des ahres 1806
mıt einem Gehalte VON 1300 Francs auf den tat der wurde gnaz Zeppenfeld als Beıisıtzer be1 dem VO  — der
Fonatıiıonalres publıques Ecclesiastiques ndlıch g — preußıischen eglerung in se1iner un  10N belassenen
bracht worden sey. Am Oktober 1808 ıhm Offizlıalatgericht SOWIEe als Sekretär des Generalvıkarı-
schon VO  a dem Prätfekten des kerdepartementSs, ats ın Hıldesheim Im Dezember 1806 Warlr

enneberg, mitgeteılt worden, daß mıt selbıgem z Yr ka ZUT UÜbernahme dieser miter In se1iner Heımatsta
Gehalte Un bereıts auf dem tat stehe.‘‘® cNiluter eingetroffen. och der Frıeden VOIlN Tilsıt veränderte

dıe Verhältnisse saämtlıcher Staatsdıener In den abge-daraufhın Bischof Tanz Egon für se1n Engage-
ment In dieser aCcC preußıischen Provınzen.

egen nde des TeES 1806 sollte eın zweıter Sekretär Für Biıschof Franz Egon in diıeser Lage
e1m Hıldesheimer Generalvıkarıat Anstellung fiınden schwıer1g, dıe Anstellung Zeppenfelds be1 den überge-
Es handelte sıch den späteren er des hıldes- ordneten STtaatlıchen ehNorden beantragen. Den-
heimıschen fürstbischöflichen Hauptarchivs, Tanz och 1e 5 sıch VO  — seinem orhaben nıcht abbringen
Qnaz Johann Marıa Zeppenfeld. Er wurde Julı und tellte Januar 1807 be1 der Halberstädter

rlegs- und Domänenkammer den Antrag.®> Er wurde1760 in Hıldesheim geboren, se1n Vater eiıne Stelle
als Hof- und Regilerungsrat (ab 1779 als Vızekanzler) Jjedoch nıcht DOSItLV beschıieden., aber auch nıcht
bekleidete.®* gnaz rhielt den ersten Unterricht iın der negatıv. In se1ner Antwort den Hıldesheimer
Parochialschule be1 der Kreuzkırche, danach esuchte Bıschof VO Januar 18507 Schre1 das Kammerprä-

dıe Domschule und das Gymnasıum Josephinum. s1ıdıum wörtlich „Be1 diıesen eingetretenen Umständen
findet sıch aber das unterzeıiıchnete Praesıidium außereın Vater SCAN1ICKTeE iıhn dann in die Schule des

englıschen Benediktinerklosters In amspringe, G1 ande, vorjetzt auf das sehr geehrte Schreiben EW
sıch chnell eıne ungewöhnlıche Fertigkeıt In der Hochfürstliıcher (mmaden veranlassen _“.66
englıschen Sprache erwarb. Im Jahre 1782 begann Aufgrund dieses Schreibens rklärte sıch Tanz Egon

der Universıtät Göttingen eın Studıium der Rechts- bereıt, den inzwıschen eingelegten Protest dıe
w1issenschaft. ach dem Tode se1nes Vaters (417353) Nıchtanstellung Zeppenfelds zurückzunehmen „„und
kehrte ach Hıldesheim zurück, bestand 1er dıe
Prüfung und wurde März 1785 als Advokat Dieses Bemühen geht Aaus einem rief hervor, den Cchluter

1808 den Hıldesheimer Bıschof richtete „Euervereidigt. Im folgenden Jahr irat C als Privatsekretär In
den Dienst des Grafen Clemens August VO  > Westpha- Hochwürdigen (Gnaden dancke ich gehorsamst, dalß S1e sıch für

len, der damals Oberstallmeıister se1nNes els, des mich bemüht aben, mMIr ein ANSCINCSSCHCS Gehalt

Hıldesheimer 1SCANOTIS Friedrich Wılhelm, Wa  P raf 61 Dazu sıehe den Brief Schlüters VO 11 1808 Bıschof
beschaffen  .. AHı I’ O ,

Clemens August esa ogroßen FEinfluß auf dıe üuürstbi-
ebenda.
Franz Egon, ebenda 1, O E

schöfliıche eglerung. ach dem ode Bıschof Fried-
ebendarich ılheliIms trat se1n 1790 In maınzısche., ann

in Österreichische Dıienste. eın bısheriger rıvatsekrte- Bıographie Zeppenfelds nach en Dem Andenken des
August Tes Hıldesheim verstorbenen Archıvars

ar 16 ın Hıldesheim, dıe dortigen Angelegen- Zeppenfeld gew1dmet, 1n Neues Vaterl Archıv, Ban:ı des
heıten klären on bald wurde der (l Fürstbi- Jahrgangs Lüneburg 18631: 19322106 und /immermann,
SC Franz Egon auf Zeppenfeld aufmerksam und Zeppenfeld, 1n Allgemeıne eutfsche Bıographie, 45,
ernannte ıhn Julı 1796 Z Archıvar des Leıipzıg 1900, 84 1.

Landesarchıivs:; och 1im gleichen Jahr wurde rief des „Halberstadt-Hıldesheimer Kriegs- und Oomänen-
Kammer Praesıdiums“ den Bıschof VO 1807, AHı

Sachwalter des Fiskus für profane und geistliıche L: O D}
Angelegenheıten. Am Maı 1799 wurde Zeppenfeld ebenda



dıe ntscheidung der rage, ob dıie Besetzung beyder SeIN. Unter den gegebenen Umständen mu sıch
Stellen Ew Hochfürstliıchen Gnaden, als Dıözesan gnaz Zeppenfeld anderes suchen: ZU März
Bıschof, alleın zustehe bıs veränderten eıt 1808 wurde 8 als Friedensrichter des Kantons Borsum
Umständen auszusetzen.‘‘9/ DIe Halberstädter 1e9S- angestellt. /° Da ıhm dieser Posten aber nıcht
und Domänenkammer zweiıfelte allerdings nıcht der Zusagte, vertauschte 1im September 1808 seıne
Qualifikation gNaz Zeppenfelds für el MmMier. In bısherige tellung mıt der eiınes Hypothekenbewahrers
einem NeVO TUuar 1807 den Hıldesheimer in Hıldesheim, dıie SE bıs ZU Maı 1815 bekle1idete
Bıschof schreıben dıe ertreter der Kammer An diıesem Jag wurde ıhm wleder als Archıvar dıe
y dr da dem Kammer Assessor Zeppenfeld gründlıche Leıtung des bıschöflichen Archıvs Hıldesheim
Rechtskenntnisse N1IC abgesprochen werden können, übertragen. Dieses Amt übte außerst gewIlssenhaft

kann auch dessen Qualifikation nıchts und Lleibig AaUus Besonders Jag ıhm dıie Vereinigung der
erwıdern sein.‘‘6S Für dıe Stelle des Vıkarıatssekretärs Stifts- und Klosterarchıve se1ines Bezırks Herzen.

ährend se1lner Amtszeıt als Archıvar veröffentlichte1e INan Nıchtgeıistliche für gee1gneter, da
hlerfür L1UT Geschäftskenntnisse erforderlic selen. zahlreiche Aufsätze, für das Miıttwochsblatt
Y Kloster Gelstlichen gewÖöhnlıch fehlt.‘‘°? der „Gerstenbergischen Zeıtun  66 und das „Neue
Dıie Eıinstellung /eppenfelds als NSekretär des General- Vaterländıische Archiv.-.. egen nde der zwanzıger
vikarlats wurde VOTI em deshalb abgelehnt, we1ıl TE des Jahrhunderts machten Zeppenfeld zuneh-
gnaz Zeppenfeld diese Stelle 1Ur lange bekleiden mend gesundheıtlıche TODIemMe Schafiten ETr 1tt
sollte. bıs der alur eigentliıch vorgesehene ofkam- besonders unter IC und ämorrho1den, dıie se1lne

oepper dıe notwendıge Qualifikation erlangt Arbeıts immer mehr ähmten Wınter 830/31
en würde. Hınzu kam, daß eın eıl der Hagemann- onnte nıcht mehr 1im Archıv arbeıten gnaz
schen Vicarle, dıe e ausdrücklich ZU Gehalt des Zeppenfeld STar August 1831 Hıldesheim
SecretaIirs beym General Vıcarıat bestimmt‘““ WAäl, 1m er VO  > /71 Jahren
schon oepper gezahlt wurde. amı WATr, dıe
Meınung der Kriegs- und Domänenkammer Hal- DIie Anstellung elInes Vıkarlatssekretärs wurde
ersta dıe Eınstellung Zeppenfelds als 1karlatssek- wleder akut ach dem ode Petrus Schlüters (Ca nde
retar N1IC mıt den Bestimmungen des Allgemeıinen 1812 Anfang Der Bıschof und das Generalvı-
Landrechts vereinbar./© ach den für Zeppenfeld
negatıven Mıtteiılungen N Halbersta: versuchte

karlat bestimmten den bısherigen Pastor der
Hıldesheimer Kreuzkırche Hermann eld UE

Bıschof Franz Egon ohl eiınen Kompromißvorschlag Nachfolger Schlüters./®
unterbreıten; sah dıe „interımistische na  cc

des Zeppenfeld VOL, also selne Anstellung bıs auf
Widerruf. /} Miıt dieser Vorgehensweise ze1igte sıch Hermann TIE eld wurde August 1768

geboren. / Bıs ZUT Säkularısation 1m Jahre 1803 WarJjedoch We1l1  1SCANO VON (1 8{ nıcht einverstanden oncC der Hıldesheimer Benediktinerabte1 St ode-und bat Franz Egon In eınem Schreiben unter dem
Februar 1807, den Vorschlag ‚„„ZUT interiımiıistischen hard ach der Verlegung der St.-Nıkola1i-Pfarre In dıe
INMNe Sanz wegzulassen, und entweder dıe
wohllöblıche Kammer welter Sal N1IC schreıben, Aus dem Schreıben der Halberstädter Kriegs- und Domänen-der VO  — MIr Wendt) auch Höchstdero unstreıitigen kammer den Hıldesheimer Bıschof VO Februar 1807
theuren Rechte und Dıöcesan Befugnisse behaup- AHı I’ O E
ten ‘“ / 2 Daraufhın 1e€ wahrscheımlıic en welılterer ebenda.

ebenda.T1e des 1SCANOIS Anstellung Zeppenfelds Dıies geht AdUus dem rief VO 1807 hervor, ebenda.qaus. / Zeppenfeld selbst bemühte sıch allerdings 7 Sıehe den rief Weıhbıischof Wendts Fürstbischo Franz
welıter se1ıne Anstellung als Beıisıtzer des Offiz1la- Egon VO 1807 AHı I‚ 04,
latgerichts. Im August 1807 „hat der Herr Kammer ebenda.

In Generalıa keın weıterer tTIef des Bıschofs in dieserAÄAssessor Zeppenfeld dem hiesigen Gerichte (Hıldes- Angelegenheıt finden.heimer Offizlalatgericht) angeze1gt, daß als AÄAsses- TIef des Offizlalgerichts das Generalvikarıiat VO
SOT bey demselben angestellt SCY, und darauf angelra- August 1807 AHı 17 04,
SCH iıhn ın diıeser ualıtä einzuführen.‘‘/* Er eZzog Bıographie Zeppenfelds nach Koken, a.a.OQ., 2002067 und

/iımmermann, a:a.Q.:sıch el auf eın Reskript, das den Bıschof
Hıerzu sıiehe dıe offızıelle Ernennungsurkunde VO]se1In sollte Maı 1813, AHı I’ 04, SETOTLZ all dieser Anstrengungen sollte letztlich jedoch DIe Lebensdaten Stammen VO Epıtaph ST Godehardı/der Anstellung Zeppenfelds eın Erfolg beschlıeden Hıldesheim
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isher1ige Klosterkırche St Godehardı wurde Hermann Geschenk VOI Öön1g Jerome. DiIie Kırche dıente ein1ge
eld erster Pastor der Gemeinde./® In westphälıscher e1ıt als Magazın ach dem Zusammenbruch des
eıt wurde dıe Godehardıkırche gesSChlossen und dıe Königreichs Westphalen wurde SIG VO  s der hannover-
Gemeıninde ZUT Kreuzkirche umgepfarrt. ”” eld wiıirkte schen eglerung reklamıert, G drohte der Abbruch
NUunNn als Pfarrer der Kreuzkırche Auf Betreiben hın wurde ScCHAhHNEDBLIC dıe

asılıka November 1816 dem katholischen
eld bedankte sıch für se1ıne Anstellung Z7U Sekretär Kultus zurückgegeben. ach der Ernennungdes Generalvıkarıats In CT Form e1ım Bıschof. In

ZU Sekretär des Generalvıkarıats spielte eiıne
dem Brief VO A Aprıl 18513 Franz EKgon führt
Hermann eld dUus ‚„Da ich diesen eNnrenvollen Ruf i  WIC  1ge In der Verwaltung des Bıstums

Hıldesheim ID großen Anteıl den Geschäften
hauptsächlıch dem Eınflusse und der Protection ST des Generalvikars.® Zusammen mıt VO  —_ en hatbischöflichen Excellence verdanken mMussen versucht. den Ansprüchen des hannoverschen Staatesglaube, beeıle ich mich, für diese besondere na
den verbindlichen Da  z abzustatten, mıt der geEWISSEN- gegenüber der Kırche Wiıderstand entgegenzusetzen.
haftesten Versicherung, daß ich alle aufbileten Dies wurde VOT em be1l den Verhandlungen ber dıe
werde, das Wohlwollen ST bıschöfliıchen XCl rrıchtung des katholiıschen Kons1istoriıums ın Hıldes-
lence auf diesem Posten verdienen.‘‘S0 Be1l diıeser eım eutlic denen Hermann eld als einer VO  —

Anstellung gab keıne Schwierigkeiten mıt staatlı- ZWEeI] ertretern der Kırche eılnahm Der Vıkarlats-
chen Stellen Nachdem das Generalvıkarıa ekretär versuchte verhındern, daß Gegenstände In

prı 1813 dem westphälıschen Innenmminıisteriıum den Kompetenzbereıch dieser Behörde gelangten, dıie
Miıtteilung VO Tode Schlüters gemacht und dıe selner Meınung ach nıcht der UIS1IC des 1SCNOTIS
eubesetzung der Stelle mıt Pastor eld angeze1gt werden durften Dazu gehörten besonders dıe
atte, verbunden mıt der Genehmi1gung, unmıttelbare UIsS1IC ber das Kırchen- und u_
sollte diese nıcht lange auf sıch Wart lassen .81 vermOögen und dıe Revıisıon der arubDer geführten
Bereıts Aprıl 1813 wurde 18hne E1 egıster. Allerdings vermochte sıch eld In diesen
Ön1ig Jeromes Pastor eld ZU ekKretar des (Gieneral- Punkten be1 den Verhandlungen nıcht durchzusetzen.
vikarlats ernannt. (Art ’7Iß Su Held, enue Als in der Vakanzzeıt zwıschen dem ode Tanz
Hıldesheim, est omme Secretalre du Vıcarıat general gOoNS VO  en Fürstenberg (1 und der 1SCNOTIS-
de eveque Hıldesheim remplacement de ahl odenNnar'! 0oSsSe Osthaus (26 der
cNiluter decede.‘‘)5? Nachdem VO  — STaatlıcher Seılte snabrücker We1  1SCHO arl VO  e en 1Im März
keıne Bedenken Hermann eld estanden, 18526 dıe Verwaltung des Bıstums Hıldesheim über-

bestellte Hermann eld seinem Subdele-konnte Fürstbischo Franz Egon iıhn Maı 1813
offızıell A Sekretär des Generalvıkarıats CATTICHICL gierten. ach (Girubens Tod wurde eld uUurc Konsı-
Dies geschah ın Form eıner gesiegelten Urkunde In storlaldekre VO Julı 127 Apostolıscher Provıkar
lateinıscher Sprache.°° Schlıeßlic informıierte das für dıe Dıiözese Hildesheim.®® Hermann eld starb
westphälıische Innenmmnisteriıum den Kasseler Hof Jun1ı 1828 eın Epıtaph eiIi1inde sıch In der
als Palastbıschof iunglerenden Hıldesheimer e1ihbi- Hıldesheimer Kırche St Godehardı
SC VON en! ber dıe Anstellungsgenehmigung
für eld Darın el W „Meın Herr Palast Bildverzeichnts
1SCAHO Ich benachrichtige S1e, Excellenz, daß auf Seıte 4 C Dylong, Hıldesheim
Ihren rag VO Aprıl der arrer eld
Hıldesheim, ZU SecretaIlr des diesigen General- OnNnscha| Die Klöster und Stifter des Bıstums Hıldesheim
Vıcarlats HIC das Königliche Document VO un preußischer Herrschaft (1802—1806) (Beıträge für dıe
desselben onats ‘9 und un dem en das Geschichte Niedersachsens und Westfalens 48), Hıldesheim

1919, 61Nöthige dem Herrn Präfecten des er-Departements Bertram, ä. a:O): 209
eröfnet sey.‘“$* AHı I 04,

8 1 Sıehe dazu den TIef VO Aprıl 1813, AHı I7 04,Hermann eld W ar der letzte 1karıatssekretär, der 1n AHı I’ 04,westphälıischer e1ıt angestellt wurde. DIe folgenden AHı I7 O C}
Jahre Warcn besonders Urc se1l1ne intens1ıven Bemü- AHı I’ 04,
hungen den Erhalt der Kırche St Godehard SOWIEe Aschof: Das Verhältnıis VO)  z aal und kath Kırche 1mM

Königreich Hannover (1813—1866) uellen und Darstellun-deren ückgabe die Gemeinde gepragt. DIie
SCH ZUT Geschichte Nıedersachsens 86), Hıldesheim 1976,odehardıkırche ZUSammen mıt dem Kloster Trhlielt MN

dıie Hıldesheim 15 deptember 1812 als ertram, a.a.0©). RT


